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| „Ueber Diamanten, ſagſt Du?“ 
„Ja. Er ſelbſt befigt eine große Sammlung 


1 


Solidarität. dem anderen Grunde, daß Männer, die ihren] Alles erlauben zu dürfen; das hot auch jene] agrariſche Uebergriffe verſucht und daß fein 
7 3 eußiſchen Getreidebörſen Geſchäften nachgehen wollen, ſich nicht der wefteren Kreiſe erregt, die unmittelbar mit den] Unternehmen fortſchreitet und immer weiter 
Die größten vr Chikone von Perſonen ausſetzen wollen, die in] Börſenverhältniſſen nichts zu thun haben. fortſchreitet, dafür ſorgen die Agrarier. Wenn 


jaben aufgehört zu exiſtiren; das Schickſal der 
inderen wird in Kurzem ein ähnliches ſein. 
Das iſt der erfie Erfolg — man kann nicht 
unmal jagen des Börſengeſetzes, ſondern ber 
Ausführunge beſtimmungen, die unter agrariſchem 
Druck für die Börſen in Preußen erlaſſen worden 
ind. 

Eins iſt unzweifelhaft; das Börſengeſetz, 
o ſchädigend es für den Handel iſt, wäre von 
den Börſen hingenommen worden, die Aus⸗ 
ührungsbeſtimmungen zum Börſengeſetz, die 
der Handelsminiſter in zwölfter Stunde Hals 
über Kopf oktroyirt hatte, konnten nicht akzep⸗ 
irt werden, aus einem zweifachen Grunde — 
zus einem materiellen und einem ideellen 
Brunde. 

Die Ausführungsbeſtimmungen ermöglichen 
Rursmanipulationen, die den ehrlichen Kauf⸗ 
nann auf das Schwerſte materiell ſchädigen 
vürden; daß ſolche Kursmanipulationen aber 
ehr leicht im Bereich der Möglichkeit liegen, 
yat jenes Vorkommniß an der Berliner Pro⸗ 
zuktenbörſe gezeigt, wo von agrariſcher 
Seite der von dem Vorſteheromte noch 
ücklich vereitelte Verſuch gemacht 
vorden iſt, den Kurs für Getreide 
inberechtigterweiſe um zwei Mark über den 
virklich gehandelten Preis hin aufzu⸗ 
een. Wie weit ſolches Unternehmen von 
N 
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Die neuen Aus führunge beſtimmungen 
Borſengeſetz würden ſolchem Treiben aber 
Thür und Thor geöffnet und damit den kauf⸗ 
nänniſchen Geſchäfts betrieb vor die größten 
Schädigungen geſtellt haben. s 

Die andere Seite der Sache war die, daß 
die kaufmänniſchen Korporationen, die der 
Aufſficht des Miniſters unterſtehen und denen 
keine unabhängige Stelle irgend welche bedenk⸗ 
chen Handlungen nachgewieſen hat, verlangen 
ßten, Herr im eigenen Haufe zu bleiben. 


Boörſet 


Feuilleton. 
ie Tochter des Flüchtlings. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen. 

f Von Erich Friesen. 
er verboten.) 
; ortſetzung. 

e „Sein Sohn G ſehr nett,“ bemerkte Xenia 
ögernd. 

„So? Was iſt er denn?“ 

„So viel ich weiß, noch gar nichts. Er 
bt von dem Gelde ſeines Vaters und ſchreibt 
auchmal Artikel für die „Tribune“. Er —“ 
„Er iſt nichts, und damit fertig!“ fällt 
rſins ty verächtlich ein. „Wir haben keine 
t zu langen Auseinanderſetzungen .. . Iſt 
ßerdem nur eine Einladung für einen Abend 
— nützt ſchon darum nichts .... Alſo weiter!“ 

„Major Clayton und Frau —“ 

Ift das der 


„Halt!“ verabſchiedete 

sier 2" 

2 

„Er ſchreibt an einem Buch, nicht wahr?“ 

„Ich glaube.“ 

„Worüber?“ 

Eine dunkle Röthe ſteigt in die bleichen 
en des Mädchens. 

„Ueber —“ 

1 worüber?“ wiederholt Orfinsky un⸗ 


„Ueber — Diamanten.“ 
Der alte Mann fährt wie elektrifitt empor. 


2 
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oſtbarer Diamanten.“ 
Das Geſicht Iwan Orfinsky's hellt ſich auf; 
eine knöchernen Finger bewegen ſich hin und 


ſer. 
„Diamanten? .. Ich möchte fie fühlen, 


uchtem Betrug entfernt if, wird 
zielle lebe Ehelsanmel” uach fehlen 


einen Feind und in den 
Börſenbeſuchern, wie Miniſter Brefeld ſich 
aus drückt, „Malefikanten“ erblicken. Der Kauf⸗ 
mannsſtand, der durch Generationen die 
deutſchen Börſen zur heutigen Höhe und als 
einen gewichtigen Faktor des Weltverkehrs auf- 
gebaut hatte, bedankt fid, dafür, der Kontrolle 
Unkundiger und Voreingenommener und Ver⸗ 
bitterter unterſtellt zu werden, wie ſich jeder 
anſtändige Menſch ſolche Kontrolle verbittet, 
nicht weil er ſie zu ſcheuen hätte, ſondern weil 
ſie ſeinen berechtigten Stolz verletzten. 

Wo aber waren denn die Kreiſe, aus denen 
die kontrollirenden Elemente entnommen wurden? 
Das iſt der Kreis des Herrn von Ploetz, der 
im Geheimen Terminſpekulationen mit Getreide 
macht und öffentlich gegen die Zuläſſigkeit 
ſolcher Terminſpekulationen wettert. Das iſt 
der Kreis des Grafen Arnim, der gegen die 
Berliner Mühlen die ſchwerſten Vorwürfe er⸗ 
hebt, deren Unwahrheit erwieſen iſt; das iſt der 
Kreis des Grafen Klinckowſtröm, der daſſelbe 
in Bezug auf den Königsberger Handel gethan 
bat, und des Graten Schwerin⸗Löwitz, deſſen 
Unwahrheiten über den Stettiner Getreidehandel 
erwieſen worden ſind, und des Herrn von 
Mendel⸗Steinfels, dem die Vertreter des Ge⸗ 
treidehandels in Halle und Berlin das Wort 
Unwahrheit 13 a ; oe 
dieſe Herren haben 4 gefallen laſſen 
225 daß 1 öffentlich immer wieder auf 
ihren groben Unwahrheiten feſtgenagelt worden 
ſind, und ſie laſſen ſich dieſe Bloßſtellung trotz 
ihres kitzlichen Ehrenpunktes ruhig gefallen. 

Gerade das Vorgehen jener Agrarier war, 
wie die Verhältniſſe lagen, e Glück. Sie er⸗ 
wieſen, was von ihnen zu ere arten war, und 
dieſe Elemente zeigten auch der Bevölkerung 
eine Seite des Kampfes, i die auch j ne 
Tauſende ein Verſtändniß haben, die dem In⸗ 
tereſſe des Börſenhandels kühl gegenüberſtehen. 
Es trat zu Tage jene rückſichtsloſe Gleich⸗ 


dem Kaufmann 


dieſe Diamanten!“ flüfterte er faſt zärtlich und 
fährt dann lebhaft fort: „Ich muß ihn kennen 
lernen, dieſen Mann —“ 

„Nein, nein!“ unterbricht ihn Xenia haſtig. 

Er ſcheint ihre Verlegenheit nicht zu bemerken. 

„Was ſchreibt er?“ fragt er voller Intereſſe. 

Xenia überfliegt die Zeilen; ihr Herz klopft 
faſt hörbar. 

„Gott ſei Dank!“ flüſtern ihre zitternden 
Lippen. Laut jagt fie in gleichgültigem Tone: 
„Er fordert uns auf, ihn nach dem fünf ehnten 
Juni in Bangbourne zu beſuchen — nicht früher, 
da die Familie erſt in dieſen Tagen von London 
dorthin überſiedelt . .. Mio erſt in drei 
Wochen —“ 

„Verdammt — und wir haben nur noch 
vier Tage ... Alſo weiter!“ 

Behutſam faltet Xenia den Brief zuſammen 
und läßt ihn in die Taſche gleiten. Ein Seufzer 
der Erleichterung hebt ihre Bruſt. 

Auch die übrigen Briefe finden nicht 
Orſinsky's Beifall. 

„Alles Einladungen für ein Diner oder 
Souper,“ murmelt er zwiſchen den Zähnen. 
„Hol' ſie der ea" i 


„Alles ift vorbereitet. Habe genauen Befehl. 
Der Wagen ſieht unten, um Sie in das „Prinzen⸗ 
Hotel“ zu fahren. Habe abſichtlich ein kleineres 
Hotel gewählt, glaubte, damit den Herrſchaften 
einen Gefallen zu erweiſen. Habe auch für alle 
Fälle die alten Kleider dorthin bringen laſſen 
— man weiß nie, wozu es gut iſt.“ 

Mit dieſen in freundlich herablaſſendem Tone 
geſprochenen Worten öffnet Herr Phillipps die 
Thür des Wohnzimmers, um Xenia und ihren 
Großvater die Treppe hinunterzuge leiten. 

„Hab' auf Ihren Rock noch einen neuen 
Pelzkragen ſetzen laſſen,“ fährt er mit ver⸗ 


— — 


Das Gefühl dieſer Solidarität iſt ein 
Glück und es muß auf immer weitere Kreiſe 
ausgedehnt werden. 

Gewiß handelt es ſich in dieſem Augenblick 
nur um die Produktenbörſen; aber morgen 
wird es ſich handeln, oder geſtern hat es ſich 
gehandelt um die Margarine fabrikation oder um 
die Detailreiſenden, oder um die Zuckerinduſtrie, 
oder um die Lederfabrikation, oder um den 
Verkehr mit Handelsdünger oder um den 
Kolportagebuchhandel und andere Erwebszweige ; 
aber was ſind ſchließlich dieſe angegebenen 
Zweige gegen die ſyſtematiſche Untergrabung 
der Handels verträge und unſerer handels⸗ 
politiſchen Beziehungen gegenüber Rußland, 
Difterreih = Ungarn und den Vereinigten 
Staaten und gegenüber der Währungspolitik 
der Agrarier. 

Die agrariſche Bewegung, die in dieſem 
Augenblick ſich als nächſtes Kampfobjekt die 
Produkten börſen ausgeſucht hat, bedroht unſere 
geſammte Exportinduſtrte und durch ihren 
Kampf für den Bimetallismus die Totalität 
unſe es Wirthſchaftslebens. Dieſe gefahrdrohende 
Bewegung wird zum Heile einer ruhigen Ent: 
wickelung Deutſchlands an irgend einer Stelle 
zum Stillſtand gebracht werden müſſen; jeder 
neue Sieg, den ſie erringt, wird aber die 
Widerſtands fähigkeit der Regterung auch weiter 
berabmindern und reizt das Agrarierthum ihre 
Verwüſtungen in immer weitere Gebiete unſeres 
blühenden, wirthſchaftlichen Lebens hinein zu⸗ 
tragen. 

Darum muß die aufgeklärte öffentliche 
Meinung ſich ſolidariſch erklären mit jenen 
Börien, denen der Kampf aufgezwungen worden 
iſt und die nun mit kraſtvoller Beſonnenheit 
ihre berechtigten Intereſſen und ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit vertheidigen. 

Vereinzelt können die von den Aarariern 
verletzten Intereſſen nicht hoffen, den Seg zu 
erringen; alle zuſammengefaßt find fie eine ge⸗ 


traulichem Kopfnicken gegen Orſinsky fort. 
„Schafefell iſt hier nicht mehr Mode.“ 
Xenia hält ſich nur mit Mühe aufrecht. 
Sie leidet tief unter der Demüthigung. Or ſinsky 
ſchreitet hoch erhobenen Hauptes, würdevoll neben 
ihr her; ſeine Finger ſpielen anſcheinend unbe⸗ 
fangen mit dem wohlfriſirten Bart. 

Doch als Phillipps ſie verlaſſen hat und 
der alte Mann ſich in den einfachen Hotel⸗ 
zimmern umſieht — da fällt die Maske von 
einem Gicht. Seine Züge nehmen einen 
böſen, verbiſſenen Ausdruck an. 

Mit verſchränkten Armen ſteht er lange da 
und grübelt ... Plötzlich ruft er lebhaft: 
„Xenia!“ 

„Ja?“ 

Er ſtreckt die Hand nach ihr aus. 

„Wir ſind allein. Sprich nur!“ murmelt 
ſie, ohne ſich zu rühren. 

„Du mußt augenblicklich an David Maſon 
ſchreiben.“ 

„Wozu?“ 

„Theil' ihm unſere trübe Lage mit!“ 

„Er kennt ſie.“ 

Orſinsky runzelt die Brauen. 


Tage abſolut keine Einladungen erhalten haben! 
Gieb ihm zu verſtehen — natürlich auf Um⸗ 
wegen — daß er uns Geld leihen muß, bis 
wir ein Unterkommen gefunden haben —“ 
„Leihen? Wovon willſt Du das Geld zu⸗ 
rückbezahlen?“ 

„Das geht Dich nichts an!“ 

„Das geht mich wohl an, wenn ich den 
Brief ſchreiben ſoll.“ 

„Thu', was ich Dir befehle!“ ſchreit der 
alte Mann zornig. „Deine Meinung iſt mir 
gleichgültig. Vorwärts!“ 


dann kann man darauf rechnen, 


„Schreib' ihm, daß wir für die nächſten 


es dann weiter gelingt, dieſe zuſammengefaßten 
Machtmittel als Stütze hinter jene bürgerlichen 
Parteien zu ſtellen, die zu gemeinſamer 
Förderung kooperirend, den Kampf gegen das 
Agrarierthum als erſte Bedingung zur Ge⸗ 
ſundung unſerer deutſchen Verhältniſſe betrachten, 
daß ein 
künftiger Reichstag für eine Geſetzgebung des 
wirthſchaftlichen Vandalismus nicht zu haben 
ſein wird. ; 

Was wir brauchen, iſt der Zuſammenſchluß 
der Kräfte und das Bewußtſein der Bevölkerung, 
daß der Kampf, in dem heute die Produkten⸗ 
börſen ſtehen und morgen die Magarine⸗ 
fabrikanten und übermorgen ein anderer Er⸗ 
werbszweig ſteht, ganz unmittelbar auch im 
Intereſſe der Geſammtheit geführt wird gegen 
Hochmuth, Begehrlichkeit und wirthſchaftlichen 
Unverſtand. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge entbehrt 
die Nachricht, daß das deutſche Kaiſerpaar 
im Vorfrühling eine längere Mittelmeer⸗ 
fahrt auf der „Hohenzollern“ unternehmen 
werde, jeder Begründung. 

— Die Kabinetsordre des Kaiſers 
betreffs der Zweikämpfe der Offiziere 
wird nunmehr veröffentlicht. Der Kaiſer ſpricht 
den Willen aus, daß Zweikämpfen der Diff 
ziere mehr als bisher vorgebeugt 
wird. Die Anläſſe ſeien oft geringfügiger 
Natur, Privatſtreitigkeiten und Beleidigungen, 
bei denen ein gütlicher Ausgleich ohne Schädi⸗ 
gung der Standesehre möglich ſei Der Offi⸗ 
zier müſſe es als Unrecht erkennen, die Ehre 
eines anderen anzutaſten. Habe er in Ueber⸗ 
eilung oder Erregung gefehlt, fo handle er 
ritterlich, wenn er an ſeinem Unrecht nicht feſt⸗ 
halte, ſondern zu gütlichem Ausgleiche 
die Hand biete. Ebenſo müfje derjenige, dem 


t zwar aus dem Grunde, weil an ber giltigkeit, die das Junkerthum gegenüber der | waltige und eine Achtung gebietende Macht.] eine Beleidigung widerfahren ſei, die zur Ver⸗ 
rſe Praktiken geübt werden, die das Licht] Ehre und den Intereſſen Anderer empfindet, Den Zuſammenſchluß dieſer Macht herkeizu⸗]ſöhnung dargereichte Hand annehmen, ſoweit 
Tages zu ſcheuen hätten; wohl aber aus | und jene hochfahrende Art, die ſich glaubt führen, das hat der Schutzverband gegen | Standesehre und gute Sitten es zulaſſen. Es 


Einige Augenblicke lang ſchwankt Xenia. 
Dann hebt ſie entſchloſſen den Kopf. 

„Nein, Großvater. Ich ſchäme mich ſchon 
bei dem Gedanken, was David Maſon bereits 
für uns getban hat. Ich will mich nicht noch 
mehr erniedrigen.“ 

Er lachte höhniſch auf. 

„Wirſt bald genug Deinen Stolz ablegen. 
Einmal wirſt Du ſchon betteln müſſen — 
früher oder ſpäter — nur ſpäter vielleicht in 
Lumpen —“ 

„Dann lieber ſpäter in Lumpen —“ 
„Iſt das Dein letztes Wort?“ 
u 


„Ja. 

„Geh' in Dein Zimmer!“ 

Als Kenia ſchweigend das Zimmer verläßt, 
wandert Orſinsky mit großen Schritten ruhelos 
hin und her. Dann läßt er ſeinen Diener 
Jack Parker zu ſich kommen. 

„Können Sie einen ordentlichen Brief 
ſchreiben, Parker?“ 

„Gewiß, mein Fürſt.“ 

Gut.“ 


Und Orſinsky diktirt ihm ohne Erröthen 
eine erbarmungswürdige Biltſchrift an David 
Maſon. 

Beim Mittageſſen ſitzen Großvater und 
Enkelin einander ſchweigend gegenüber. Der 
alte Mann iſt ſehr unzufrieden mit Xenia. 
Doch ſchon während der gemeinſamen nach⸗ 
mittäglichen Spozierfahrt nehmen ſeine Züge 
wieder ihre würdevolle Ruhe an. 

„Steig' aus!“ befiehlt er Xenia plötzlich in 
kurzem Tone. „Ich vermuthe auf dieſem Wege 
Bekannte.“ 

Beide verlaſſen den Wagen und ſchließen 
ſich der langen Reihe von Fußgängern an, die 
im Park auf und ab wandeln, um Unterhaltunge⸗ 
ſtoff zu ſammeln. 


, 


ſei deshalb des Kaiſers Wille, daß der Ehren⸗ 
rath hinfort grundſätzlich bei dem Austrage von 
Ehrenhändeln mitwirken ſoll. Er habe ſich 
dieſer Pflicht mit dem gewiſſenhaften Beſtreben 
zu unterziehen, einen gütlichen Ausgleich herbei⸗ 
zuführen. Dann folgen in neun Artikeln die 
Ergänzungebeſtimmungen für die Ehrengerichte, 
die den Offizieren durch die Kommandeure öfters 
in Erinnerung gebracht werden ſollen. 

— Nach den Angaben ſüddeutſcher Blätter 
über das Duell zwiſchen Freiherrn von 
Wangenheim und dem Grafen Uexküll 
ſollte nach Wiederherſtellung des leichtver wundeten 
Frhrn. v. Wangenheim ein zweites Duell in 
dieſer Angelegenheit bevorſtehen. Hierauf 
ſcheint es ſich zu beziehen, wenn der „Schw. 
Merk.“, wie aus Stuttgart telegraphirt wird, 
ſchreibt: Man dürfte erwarten, daß die vor⸗ 
geſetzten Behörden mit Nachdruck eine Sühne 
herbeiführen und einer Wiederholung ſolcher 
Vorkommniſſe vorbeugen würden. 

— Ein Beſchluß des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums vom 3. Februar 1875 beſagte, 
daß „die Inſertion amtlicher Be⸗ 
kannmachungen in Privatzeitungen von 
deutſch⸗, reichs⸗ und preußenfeindlicher oder von 
entſchieden oppoſitioneller Richtung grundſätzlich 
zu vermeiden ſei.“ Nachdem am 14. März 
1895 Graf Strachwitz im Abgeordnetenhauſe 
gegen dieſen Beſchluß, welcher, wie er ausführte, 
ſich vorzugsweiſe gegen die katholiſchen Blätter 
richte, proteſtirt, iſt, wie die „Bonner Reichsztg.“ 
meldet, im Jahre 1896 am 8. und 18. Fe⸗ 
bruar jener Beſchluß in „anderer Faſſung“ er⸗ 
ſchienen. Die neuen Erlaſſe lauten folgender⸗ 
maßen: „Berlin, 8. Februar 1896. Es liegt 
der Staatsregierung fern, irgend ein Blatt 
nur ſeines konfeſſionellen Charakters willen von 
der Zuweiſung amtlicher Inſerate auszuſchließen.“ 
Präfident und Staatsminiſter Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe.“ „Berlin, 18. Februar 1896. . , daß 
es nicht in der Abſicht des Staats miniſleriums 
liegt, alle Blätter von entſchieden oppoſitioneller 
Haltung von der Zuwendung amtlicher Be⸗ 
kanntmachungen auszuſchließen, ſondern nur 
diejenigen, die in ihrer Oppoſition einen unan⸗ 
ſtändigen oder gehäſſigen Ton anſchlagen. 
Der Juſtizminiſter.“ 

— Ein Eingreifen der Staats⸗ 
aufſichtsbehörde in den Geſchäftsgang 
der Freien Vereinigungen der Pro⸗ 
duktenbörſen hält auch die „Poſt“ für 
unzuläfjig. Das Vereinsrecht biele 
keinen Anhalt für ein polizeiliches Einſchreiten. 
Vereinigungen und Verſammlungen zum Zwecke 
des Getleidehandels fallen nicht unter die Be⸗ 
ſtimmungen des Vereinsgeſetzes. Ein Ein⸗ 
greifen der Staatsauſſichtsbehörde, an welchem 
aus Rechtagründen nicht ſeſtgehalten werden 
könnte, iſt überhaupt nach Anſicht des frei⸗ 
konſervativen Blattes ſehr vom Uebel. 

— Die neuen Börſen ordnungen 
für Danzig und Elbing ſind am 4. d. 
M. publizirt worden. Nach der „Danz. Ztg.“ 
hat auch der Entwurf der vom Vorſteheramt der 
Danziger Kaufmannſchaft entworfenen Börſen⸗ 
ordnung den Satz enthalten, daß die Mitglieder 
des Vorſtandes der Produktenbörſe dem Berufe, 
den ſie vertreten, angehören müſſen und ihre 
Stellung ehrenamtlich vertreten. Dieſer Satz 
— . ——— 

Gar vielfach werden ſie angeredet; aber 
trotz Orſinsky's wiederholten Bemerkungen über 
„unleidliches Hotelleben“, „Annehmlichkeit des 
häuslichen Herdes“ ꝛc. gelingt es ihm nur, 
ein paar Einladungen zu Soupers oder Bällen 
zu erhalten, mit der dringenden Bitte, nicht zu 
vergeſſen, daß es „Donnerſtag um neun Uhr“ 
fei oder „Freitag punkt acht“ oder „Samſtag“ 
zum Tanz“ 

So promeniren die Beiden auf und nieder 
— ſtundenlang, bis die Beine des alten 
Mannes ſchmerzen, bis Xenia erklärt, der Park 
ſei menſchenleer, außer ein paar Kindermädchen. 

Erſt jetzt fahren fie ins Hotel zurück. — 

Am folgenden Tage ſcheint das Glück ihnen 
günſtiger zu ſein. Sie begegnen Herrn und 
Frau Dr. Smith, die ſie im Hauſe David 
Maſon's kennen gelernt haben, Kenia entfinnt 
ſich derſelben gar nicht mehr; aber Orſinsky 
beeilt ſich, zu bemerken, wie gut er ſich noch 
einer außerordentlich intereſſanten Unterhaltung 
mit Frau Smith über Kindererziehung erinnere. 
Daraufhin begreift dieſe Dame, wie „fürchter⸗ 
lich öde das Hotelleben iſt“, und fordert ihn 
auf, ſie ſobald wie möglich mit ſeiner Enkelin 
in ihrer Villa für längere Zeit zu beſuchen. 

„Freilich müſſen Sie mit ganz einfachen 
Verhältniffen fürlieb nehmen, mein Fürſt!“ 
ſchließt ſie lächelnd. 

Ob er damit fürlieb nimmt!... Trotz⸗ 
dem ſagt er noch nicht feſt zu; er will erſt 
David Maſon's Brief abwarten. — 

Als Orſinsky und Kenia das nächſte Mal 
im Park ſpazieren gehen, eilt ein junger Mann 
raſch auf ſie zu. Er iſt groß und ſchlank, hat 
dunkles lockiges Haar, einen braunen Schnurr⸗ 
bart, freundliche, blaue Augen und einen ſchön⸗ 
geformten, faſt weiblich ſanften Mund, der zu 
der kühngebogenen Naſe in eigenthümlichem 
Widerſpruch ſteht. g 

„Herr Skott!“ ruft Xenia bei ſeinem An⸗ 
blick erfreut aus. 


iſt in der Miniſterialinſtanz gleichfalls geſtrichen, 
gleichwohl wird die Börſenordnung mit der 
Unterſchrift „Das Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft Damme“ und nur mit dem Beſtätigungs⸗ 
vermerk des Handelsminiſters publizirt. 

— Gegen die Denkſchrift des Vorſteher⸗ 
amtes der Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft veröffentlicht Graf Klinckowſtröm 
eine kurze Erklärung, an deren Schluſſe er be⸗ 
hauptet, er habe keine Veranlaſſung, auf das 
Schrifiſtück einzugehen; es ſei, ohne es zu wollen, 
feine beſte Rechtfertigung. Die „K. Hart. 
Ztg.“ führt nun an, daß die ihm naheſtehenden 
agrariſchen Organe, die „Deutſche Tagesztg.“ 
und die in Königsberg erſcheinende „Oſtpreuß. 
Ztg.“, dieſe feine angebliche „beſte Rechtfertigung“ 
gar nicht abgedruckt haben, und knüpft daran 
die für den Grafen Klinckowſtröm recht ernſten 
Vorhaltungen: „Wir erwarten nach Ihrer Er⸗ 
klärung, daß Sie Ihren Einfluß auf die agra⸗ 
riſche Preſſe dahin geltend machen, daß die⸗ 
ſelbe die Antwort des Vorſteheramtes ver⸗ 
öffentlicht, gerade zu Ihrer Rechtfertigung. Denn 
in dieſer Antwort werden Sie wiederholt der 
Unwahrheit beſchuldigt; es wird behauptet, daß 
Ihre neuen Beſchuldigungen ebenſo haltlos, 
ebenſo unwahr, wie Ihre früheren ſind. Ebenſo 
werden Ihre Behauptungen über die Preis⸗ 
notirungen für unwahr erklärt. Endlich wird 
es für unwahr erklärt, daß das hieſige Vor⸗ 
ſteheramt ſich geweigert hätte, ein Mitglied der 
Landwirthſchaftskammer an der Börſe anzu⸗ 
nehmen. Dieſen dreifachen Vorwurf der Un⸗ 
wahrheit nennen Sie Ihre „beſte Rechtfertigung“, 
auf die Sie keine Veranlaſſung haben näher 
einzugehen? Das iſt entweder eine übel ange⸗ 
brachte Beſcheidenheit oder ein mangelhaftes 
Verſtändniß für die Situation, in die Sie hin: 
eingerathen find.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ verlangt, 
das Kirchenregiment ſolle den von liberalen 
Patronatsbehörden berufenen ge⸗ 
ſinnungsverwandten Geiſtlichen die Be⸗ 
ſtätigung verſagen, 
auf die proteſtantenvereinliche Richtung müſſe 
früher oder ſpäter zur Zerſtörung der Landes⸗ 
kirche führen. 


— Der deutſche Lehrerverein 
zählte nach dem ſo ben herausgegebenen Jahres⸗ 
berichte Ende 1895 in 44 Vereinen (bie 
preußiſchen Provinzen einzeln gerechnet), welche 
ſich in 2164 Verbände gliedern, 62 488 Mit⸗ 
glieder, gegen 2154 Verbände und 60 797 Mit⸗ 
glieder im Vorjahre. Hiervon entfallen auf 
den Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer 
43 614 Mitglieder in 1597 Verbänden. Von 
legteren entfielen wiederum auf Oſtpreußen 
69 Verbände mit 3400 Mitgliedern, Weſt⸗ 
preußen 101 Verbände mit 1916 Mitgliedern, 
Poſen 115 Verbände mit 1903 Mitgliedern, 
Pommern 137 Verbände mit 3230 Mitgliedern. 

— Wie die „Poſt“ hört, werden bei der 
am 12. d. M. im Reichstage beginnenden 
zweiten Leſung des Etats des Reichsamts des 
Innern verſchiedene landwirtbſchaftliche Fragen 
zur Sprache kommen. Wahrſcheinlich wird die 
Petition des Bundes der Landwirthe wegen 
Abſperrung der Grenzen gegen die 
Einſchleppung von Viehſeuchen größere De⸗ 
—————⁊ 

„Ich habe ſoeben Major Clayton und ſeine 
Familie verlaſſen,“ bemerkt der junge Mann, 
die kleine, ihm entgegengeſtreckte Hand herzlich 
ſchüttelnd. 

„Ach, der liebe Major!“ ruft Orſinsky leb⸗ 
haft, „ich möchte ihn begrüßen. Wo iſt er?“ 

„Dort unter jenen Bäumen, mein Fürft. 
Darf ich Sie hinführen?“ 

„Bitte!“ entgegnet dieſer mit der Miene 
eines Herrſchers, der Jemanden eine Gunſt er⸗ 
weiſen will. Er winkt Parker zu ſich heran 
nimmt deſſen Arm, während Manfred Skott an 
Kenias Seite bleibt. 2 

„Wir ſprachen ſoeben von Ihnen, Prinzeſſin,“ 
bemerkt der junge Mann mit einem be⸗ 
wundernden Blick in das liebliche, bei ſeinem 
Nahen ſanft erröthete Antlitz. „Eveline freut 
ſich ſehr, Sie bald in Pangbourne begrüßen 
zu können.“ 

Verwundert ſchlägt Kenia die großen Augen 
zu ihm auf. 

„Eveline?“ wiederholt ſie fragend. 

„Fräulein Eveline Clayton,“ verbeſſert ſich 
Manfred Skott lächelnd. „Mir erſcheint es 
ebenſo natürlich, Fräulein Clayton „Eveline“ 
zu nennen, wie Sie „Prinzeſſin“. 

Xenia ſenkt den Kopf. Ein tiefes Roth 
bedeckt ihr ganzes Antlitz — bis zu den krauſen 
Stirnlöckchen hinauf. 

„Eveline Clayton iſt mir lieb wie eine 
Schweſter,“ fügt er raſch hinzu. 

„Heißt das: ſie gilt Ihnen mehr oder 
weniger als andere junge Damen?“ 

„Wie ſoll ich Ihnen dieſe Frage beant⸗ 
worten, Prinzeſſin!“ entgegnete er ausweichend. 
„Vielleicht ein andermal.“ 

Mittlerweile iſt die kleine Geſellſchaft an 
der Stelle angelangt, wo unter einem breitäſtigen 
Kaſtanienbaum die Familie Clayton Platz ge⸗ 
nommen hat. 


(Fortfegung folgt.) 


denn die Rückſichtnahme 


batten über die Lage der Landwirthſchaft 
bieten. 

— Entgegen anderweitigen Meldungen theilt 
die „Poſt“ unter Vorbehalt mit, daß in Sachen 
v. Tauſch noch ein derartiges Material zur 
Unterſuchung vorliege, daß vor Ende März 
kaum die Vorunterſuchung geſchloſſen werden 
dürfte. 

— Aus Mannheim wird der „Frankf. 
Ztg.“ gemeldet, daß daſelbſt eine Verſammlung 
von 200 Arbeits loſen in einer Reſolution die 
Stadtverwaltung aufforderte, Nothſtandsarbeiten 
ausführen zu laſſen. 

— Am Montag hat in Stuttgart 


eine zahlreich beſuchte Volks verſammlung ſtatt⸗ 


gefunden, in welcher der ſozialiſtiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Dietz über den Hamburger 
Streik ſprach, die dortigen Verhältniſſe 
ſchilderte und das Verhalten der Albeitgeber 
in ſcharfer Weiſe kritiſirte. In gleichem Sinne 
ſprach ſich ein Hamburger Redner Namens 
Kölle aus. Die Verſammlung nahm ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, in welcher ſie ſich 
mit den Streikenden „ſolidariſch“ er⸗ 
klärte und derſelben thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung verſprach. 

— Die Nachricht, daß der Erbprinz 
von Meiningen nach Hamburg gekommen 
ſei, um dem Kaiſer über den Streik zu be⸗ 
richten iſt nicht zutreffend; vielmehr liegt die 


Berichterſtattung in den Händen des 
Kommandanten von Altona, General von 
Schleinitz. 


— In der Schuhwaaren⸗Induſtrie 
zu Weißenfels iſt eine Lohn bewegung 
ausgebrochen. Die Spezialarbeiter verlangen 
einen höheren Lohntarif. In einer der erſten 
Schuhfabriken wurde die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Man befürchtet die Ausdehnung 
des Streikes auf allen Fabriken. 

— Ein neuer Uebergriff der Eng⸗ 
länder wird der „Poſt“ aus Oſtafrika 
gemeldet: Der britiſche Beamte Rogers hat 
zwei einem Deutfhen, Namens Heßler, ge⸗ 
hörende Elephantenzähne, die aus dem Hinter⸗ 
lande von Witu ſtammten, im Zollhauſe von 
Lamu mit Beſchlag belegt, als Staatsgut er⸗ 
klärt und meiſtbietend verkauft. Der Erlös 
wurde der Staatskaſſe zugeführt. Das Elfen⸗ 
bein war einer deutſchen Firma in Lamu vers 
kauft, der durch die Konfiskation ebenfalls ein 
Schaden zugefügt wurde. Von Maſſa ſchickte 
Heßler am 23. Oktober einen weiteren großen 
Elephantenzahn an dieſelbe deutſche Firma in 
Lamu ab. Auch dieſer wurde auf Befehl von 
Rogers im dortigen Zollhaus im November 


mit Beſchlag belegt, der deutſchen Firma nicht 


ansgeliefert und ſollte wie die früheren zu 
Gunſten des Staates verkauft werden. Auf 
die Frage, was er thue, wenn der dritiſche 
Generalkonſul in Zanzibar das Elfenbein, das 
er ohne weiteres konfiszire, für deutſches Eigen⸗ 
thum erkläre, erwiderte der Beamte in einer 
für ſeine Denkungsart höchſt charakteriſtiſchen 
Weiſe: „Das thut nichts! wenn mich die 
Sache auch einige Tauſend Rupien koſten ſollte, 
aber mit Beſchlag belege ich das Elfendein 
unter allen Umſtänden.“ Aus einer ſolchen 
Bemerkung ſchließt die „Poſt“, daß den 
Deutſchen deshalb viele Schwierigkeiten und 
Unannehmlichkeiten bereitet werden, damit dieſe 
ſchließlich das Feld räumen. Demgegenüber 
drängt das Blatt auf Errichtung eines deutſchen 
Konſulats in Lamu, 

— Die „Poſt“ theilt mit, daß drei 
Häuptlinge, welche in Kamerun Unruhen 
hatten anſtiften wollen, kurzer Hand vor ein 
Gericht geſtellt und von dieſem zu fünfjähriger 
Verbannung verurtheilt worden ſind. Sie ſind 
bereits nach Togo überführt worden. 

— Die Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amts hat beſchloſſen, die Ver⸗ 
meſſung der für Plantagenzwecke in Betracht 
kommenden Gebietstheile Deutſch⸗ Oſtafrikas 
energiſch zu fördern. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Abgeordnetenhauſe zu Wien erhielt die 
Regierung unerwartet eine Nieder⸗ 
lage, indem in namentlicher Abſtimmung der 
Budgetpoſten für das flavoniſche Gymnaſium 
in Cilli abgelehnt wur de. 

Rußland. 

Der wegen der Moskauer Studentenun⸗ 
ruhen nach Petersburg berufene Großfürſt 
Sergius iſt mit Gemahlin wieder nach Moskau 
zurückgekehrt. Trotzdem erhält ſich das Gerücht, 
daß zu Neujahr (a. St.) ſeine Abberufung 
erfolgt. 

In journaliſtiſchen Kreiſen hat die Maß⸗ 
regelung eines großen Moskauer 
liberalen Blattes einen ſehr depri⸗ 
mirenden Eindruck gemacht. 

An den ruſſiſchen Univerſitäten 
herrſcht jetzt vollſtän dige Ruhe. 

Italien. 

In Palermo iſt das Gerücht verbreitet, 
daß der im Irrenhauſe zu Averſa weilende 
Millionendefraudant und Exkaſſirer von Po⸗ 
lermo, Martinez, vergiftet worden sei. 
Die Vergiftung ſei erfolgt, um die von Mar⸗ 


halten, 


zu verhindern. 

Ueber Unruhen in Sizilien berichtet bie 
„Voſſ. Ztg.“, daß in zwei Gemeinden ber 
Provinz Palermo Tumulte wegen Steuerdruces 
ſtattfanden. In San Giuseppe Jato (ſüdweſt⸗ 
lich von Palermo) lehnte ſich das niedere Volk 
gegen die Einführung der Verzehrſteuer auf. 
Dreitauſend Perſonen rotteten ſich zuſammen 
und verbrannten mehrere Steueraufſeherhäuscher. 
Bei einem Zuſammenſtoß mit der Polizei, die 
über zwanzig Verhaftungen vornahm, wurden 
ein Kommiſſar und ein Gendarm durch Slein⸗ 
würfe verletzt. Militär ſtellte die Ruhe her, 
doch ſind die Palermitaner Behörden nicht ohne 
Sorge, da vielfach großes Elend und Er⸗ 
bitterung über das Aue bleiben von Reformen 
herrſcht und eine neue Agitation der Sozlaliſten 
im Gange iſt. 
* Spanien. 

Aus Havannah wird gemeldet, daß 
General Luque in der Provinz Santa Clara 
die Inſurgenten in die Flucht ſchlug. Hundert 
Inſurgenten ſeien getödtet worden. In der 
Provinz Pinar wurden die Aufſtändiſchen u 


* 


tinez in Ausſicht genommenen Enthüllungen 


falls geſchlagen, und daſelbſt 205 gefangene 


Spanier befreit. Da hat die offiztöſe 
Siegesdepeſchenfabrik einmal wieder den Mund 
ordentlich voll genommen! 

Bulgarien. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia, 
der dortige Staatsanwalt habe einen Brief des 
abweſenden Zeugen im Stam bulow⸗ 
Prozeſſe Niſchon erhalten, der ſich bereit 
erklärte, das Geheimniß der Er⸗ 
mordung Stambulows zu enthüllen, 
wenn Maßnahmen zu feiner Sicherheit getroffen 
würden. Aus Niſchons Briefe geht hervor, 
daß feine Ausſagen ſich hauptſächlich gegen 
Natſchewitſch und die Polizei richten und dot 
er aus Furcht, infolge von Drohungen, Bul⸗ 
garien verlaſſen hat. 

Türkei. — 8 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kan din, 
daß die Erbitter ung auf der Inſel 
auf's Neue im Steigen begriffen iſt und daß, 
wenn die Mächte nicht unmittelbar einfchreiten, 
um die arbeitſame Bevölkerung in den Stand 
zu ſetzen, ihren Lebensunterhalt zu erwerben, 
es ſo kommen werde, wie im vorigen Jahre. 

Eine römiſche Depeſche des „Daily Chro 
nicle“ meldet, daß ungeachtet der anſcheinen ben 
Eintracht der Mächte ein ernſtes Zer wür! 
niß unter den Botſchaftern iR 
Konſtantinopel ausgebrochen ſei betreffs der 
orientaliſchen Frage. Während einige Ve 
der Großmächte bemüht bleiben, die 
der Angelegenheit in die Länge zu zie 


ben, vers, 


langen andere — darunter England und Stalien 


— daß in prompteſter und thatkräftigſter Weiſe 
vorgegangen wird. Dieſes Zerwürfniß erklärt 
die Haltung des Sultans und deſſen Weigerung, 
die bereits zugeſagten Reformen durchzuführen. 
Amerika. 3 
Wie ſchon früher erwähnt, hat ſich in den 
Vereinigten Staaten ein Kuba-Bund gebildet, 
der es ſich zum Ziel geſetzt hat, auf geleh* 
mäßige, friedliche und ehrenhafte Weiſe 
Unabhängigkeit Kubas herbeiführen zu helf 
Die Bundes mitglieder halten es für offenb 
daß Spanien nicht die Macht habe, den 
ſtand zu bewältigen. Die Fortdauer 
grauſigen Kampfes aber ſei nutzlos und 
würdigend. Eine von dem Bund auf den 
Dezember angeſetzte Maſſenverſammlung 
übermäßig beſucht, und die Suche Ku 
wurde mit größter Wärme verfochten. ve 
liche Verſammlungen fanden in zahlreiche 
anderen Städten ſtatt, ja man beginnt bereit? 
mit der Bildung von Freiwilligen 
Regimentern, die nach Kuba ziehe 
ſollen, um an der Befreiung der Inſel mitzu 
wirken. Selbſt auch manchen Deutſchen 
das Kriegsfieber in die Glieder gefahren. So) 
hat der Deutſche Liederkranz von Nurwich in 
Connecticut gleichfalls die Bildung einer Kom 
pagnie von Kubaftreisen beſchloſſen und hoffe 
mindeſtens 100 10 ausgerüſtete Männer au 


die Beine bringen zu können. In Denver und 
Kanſas City ließen ſich insgeſammt über 10007 
Leute in die kubaniſchen Liſten eintragen, 
ſelbſt aus den fernen Pazifikſtaaten Orego 
und Waſhingthon wird die Bildung von 
Freiſchaaren gemeldet. Die gegenwärtige Re 
gierung läßt es ihrerſeits an Bemühung⸗ 
nicht fehlen, dieſe Bewegungen, in denen fi 
eine Verletzung der Neutralitätsgeſetze erblich 
zu unterdrücken. Wie lange ſie aber 
Stande iR, dieſe Bewegungen im Zaume 3 
iſt eine Frage, die ſich jeder ® 
rechnung entzieht. 

Der amerikaniſche Senat hat eine Neſo 
lution angenommen, wonach auf kubaniſch 
Aus wanderer das ſtrenge Fremdengeſetz nicht 
angewendet werden ſoll. | 
— ——— — 


Provinzielles. 

x Gollub, 5. Januar, Zur Gründung der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe und Abzweigung der Segal, 
krankenkaſſe von der Hauptkrankenkaſſe zu Briejem 
hatten ſich geſtern Abend im „Schwarzen Adler 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter dem Vorfftz 


— 


u. 


7 


des 
von der königlichen Regierung zu Marienwerber ER 
ſteülten Kommiſſars Bürgermeiſter Meinhardt 7 


EI 


4 


ſammelt. Die Statuten wurden, wie von der Re⸗ 
angenommen und das Bureau 
gebildet. In den Vorſtand wurden die Arbeitgeber 
Karrermeiſter Hinz und Mühlenbeſitzer Hermann Lewin 
gewählt; ferner wurden aus dem Kreiſe der Arbeit⸗ 
nehmer gewählt Küſter Bretzing, Zimmerer S. Tade⸗ 
rowski, Mühlenverwalter Runge und Tiſchler Wierz⸗ 


gierung genehmigt, 


chowski. Zum Rechnungsführer wurde Stadtrendant 
Auſten engagirt. 
bis auf den 7. d. M. vertagt. 
1. Januar 1897 in Kraft. 


© Galmjee, 5. Januar. 
ſchloß die Zuckerfabrik die Campagne. In 189 
Schichten a 12 Stunden wurden, wie ein uns von 
der Zuckerfabrik zugegangener Bericht 
2926 800 Ctr. Rüben verarbeitet, in 24 Stunden im 
Durchſchnitt 30 971½ Ctr. gegen 29 940 Ctr. im 
vorigen Jahre. Ausbeute an I, Produkt 327 000 
Gentner = 11,172 % aus Rüben gegen 11,75% % im 
vorigen Jahre. a 

4 — 5. Januar. In dieſen Tagen reiſten 
aus der Niederung ca. 20 junge Leute, welche von 
Agenten gedungen waren, nach Hamburg, um an den 
Schauerarbeiten dort theilzunehmen. Meiſtens waren 
es zurückgekehrte Schiffer und e 
Vielfach hört man wieder Klage über Geſindenoth. 
Das ſogenannte Akkordperſonal vermiethet ſich nicht 

und verbringt den — — — zwei und drei in einer 

amilie, beim füßen Nichtsthun. ö 

54 Eulm, 5. inet Beim Rübenſchneiden mit der 
Moſchine ſteckte der Schulknabe, Becher in Ruda am 
Sonnabend die rechte Hand zu tief in den Kaſten. 
Die mit Haken beſetzte Wel faßte die Hand und 
zerriß fie fürchterlich. Auch find Knochen gebrochen. 
Die Hand wird ſteif werden, da die Sehnen völlig 
abgeriſſen ſind. 

* 4. Januar. Als kürzlich bei dem 
Brande auf der Beſitzung des Standesbeamten 
Wechsler in Adamsdorf eine Kuh aus der Stallung 
von W. gerettet werden ſollte, wurde das Thier wild, 
und der zu Boden gefallene W. wurde von dem 
— Thiere ſo unglücklich auf den Leib getreten, 

aß nach qualvollen Schmerzen der Tod eintrat. 
Löbau, 3. Januar. egen Ueberfüllung des 
Thorner Gefängniſſes wurde eine größere Zahl Ge⸗ 
fangener von dort hierher gebracht. 

Dt. Eylau, 3. Januar. Am 28. Dezember wurden 
auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu Elbing 
beim Kaſſirer des hieſigen Vor ſchuß vereins 
ſämmtliche Geſchäfts bücher durch das hieſige 
Amtsgericht mit Beſchlag belegt. Der Grund 
ſoll nach der „Elb. Ztg.“ darin zu ſuchen ſein, daß 
der Verein, der ſchon lange Zeit mit bedeutendem 
Fehlbetrag arbeiten ſoll, entgegen den Beſtimmungen 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes ſeine Zahlungsunfähigkeit 
nicht erklärt, vielmehr ruhig weiter gewirthſchaftet 
bat. Er ſuchte ih zu halten, indem er von ge 
weſenen und jetzigen Mitgliedern Zuſchüſſe zu erlangen 
ſuchte, zu denen die geweſenen Mitglieder keineswegs 
verpflichtet waren. Die jetzigen Mitglieder, die ihre 
hundert Mark zahlen ſollten und ſich geweigert haben, 

mußten vom Amtsgericht dazu verurtheilt werden, 
da in einer Generalverſammlung beſchloſſen war, zu 


n. 
„ Lenftein (Weſtpr.), 4. Januar. Am Sonntag 
Abend drang der übel berüchtigte und ſtark ange⸗ 
trunkene Arbeiter Joſef Kapitzki aus Rambeltſch im 
Verlaufe eines Streites mit einer Axt auf ſeinen 
Bruder Peter ein. Dieſer jedoch kam ihm 
„ nahm einen in der Er t 
und verſetzte dem Joſef Kapitzti einen Schlag 
den Kopf, ſo daß ſein Gegner todt zuſammen⸗ 
bruch. Peter K. iſt verhaftet. 5 N . 
Zoppot, 5. Januar. Der hieſige Vaterländiſche 
Frauenverein hat beſchloſſen, den Schulkindern, welche 
wegen weiter Entfernung über Mittag in der Schule 
bleiben müſſen, eine Mittagſuppe zu verabfolgen. 
Gumbinnen, 3. Januar. Erledigte Squlitellen. 
Dur diesſeitigen Regierungs⸗Bezirk find zur Zeit 
folgende Schulſtellen neu zu beſetzen: Bismarck, 
eiſes Heydekrug, erſte Lehrerſt elle; Einkommen 750 
ark, Wohnung im Werthe von 100 Mark und 
werung im Werthe von 84 Mark, dazu die ftaat- 
lichen Dienſtalterszulagen; Neu⸗Mayguniſchken, Kreiſes 
Gumbinnen, zweiter Lehrer; Einkommen 650 Mark 
neben freier Wohnung und Feuerung; Gurdszen, 
Kreiſes Stallupönen, zweiter Lehrer; Einkommen 
750 Mk, nebſt freier Wohnung und Feuerung; 
imballen, Kreiſes Pillkallen, alleinige Schulſtelle; 
kommen 750 Mk. nebſt freier Wohnung und 
uerung, dazu die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen. 
elbungen zu ſämmtlichen Stellen find an die hieſige 
Nes erung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen 
sichten. 


zu 
Memel, 3. Januar. Der ſieben Jabre alte 
Sotn des Losmanns Klaws von Purmallen ſpielte 
am Nachmittage des 30 v. Mts. auf dem Hofe an 
einem größeren Haufen aufgeworfener Latten. Der⸗ 
felbe war an einer offenen Stelle unter das Holz ge⸗ 
krochen, als plötzlich der Haufen zuſammenfiel und 
das find erſchlug. Trotzdem sofort Hilfe zur Stelle 
war, konnte nach dem „M. D.“ der Knabe doch nur 
4 Leiche unter dem Holze hervorgezogen werden. — 
Man ſchreibt dem „M. D“; Die Polangenſche 
Grenzwahe hatte jedenfalls Wind davon erhalten, 
daß eine Partie Spiritus per Boot eingelhmuggelt 
werben ſollte, und hielt deshald in der Nacht vom 
e auf deu 25. Dezember Wacht auf der See. Die 
Tacht war finfter und richtig fand die Grenzwache 
das Schmugglerboot, welches nalürlich ſofort Ferſen⸗ 
geld gab, und jetzt ging die Jagd loz. Die Grenzwache, 
Bahrſcheinlich ärgerlich, daß die Schmuggler nicht 
ort beilegten, fing an zu feuern, worauf die 
Ichmuggler raſch dem Lande zuſteuerten, natürlich 
gef von der Grenzwache. Als die Grenzwache 
as Ufer erreichte, fand fie einen erſchoſſenen und 
nen ſchwer verwundeten Mann, während zwei das 
Bette geſucht hatten. Das erbeutete Boot enthielt 33 
Fäßchen Spiritus a 40 Liter. 
Bromberg, 5. Januar. Die am 2. Weihnachts⸗ 
ertage bei Radzlejewo in Rußland verhafteten 4 
er aus dem Kreiſe Inowrazlaw, welche von der 
zuſſiſchen Behörde irrthümlich für Auswanderungs⸗ 
Agenten gehalten wurden, find bereits freigegeben 
worden. Schon am Neufahrstage kamen ſie nach 
Deutſchland zurück. 

oo, 4. Januar. In dem unweit von hier 
belegenen Dorfe Raczyce hat vorgeſtern eine Magd 
einem jungen Mann beim Oeuabladen mit einer Heu⸗ 
gabel durch Unvorſichtigkeft jo unglücklich in's Auge 
geſtochen, daß dieſes auslief und das Gehirn fo ſchwer 
verletzt wurde, 
Stelle eintrat. 


a Lokales. 
. Thorn, 6. Januar. 
0 — [Der Provinzial ⸗Ausſchuß! 
er Provinz Weſtpreußen wird Ende dieſes 
Monats einberufen werden. N 
1 5 


5 


+ 


Die Wahl des Kaſſenarztes wurde 
Die Kaſſe tritt vom 
Zum 1 wurde 

Hinz, zu ſeinem Stellvertreter H. Bretzing ernannt. 
.. f Geſtern Abend 10 Uhr 


mittheilt, 


Ecke der Stube ſtehenden 


daß der Tod des Verletzten auf der 


[Wahl eines Kreistags⸗ 
mitaliedes.] In gemeinſamer Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde 
heute Mittag Herr Stadtbaurath Schultz e an 
Stelle des Herrn Stadtrath Schirmer, der 
ſein Mandat niedergelegt hat, zum Kreistags⸗ 
mitglied gewählt. 

— [Zum Ausſcheiden der Stadt 
Thorn aus dem Kreiſe Thorn] ver 
lautet. daß die in dieſer Angelegenheit vom 
Magiſtrat angeſtellten Ermittelungen abgeſchloſſen 
ſind und beim Kreis⸗Ausſchuß bereits das Aus⸗ 
ſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe in die 
Wege geleitet iſt. Hoffentlich wird das diee⸗ 
malige Vorgehen der Stadt von Erfolg ge- 
krönt ſein. 

— Neubauten.) Zwei öffentliche Ge⸗ 
bäude werden hier im Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Es ſind dies das Amtsgerichts⸗ 
gebäude und das Schulgebäude für 
die höhere Mädchenſchule. Beide 
Gebäude kommen auf dem durch die Nieder⸗ 
legung der innern Befeſtigung gewonnenen Ge⸗ 
lände zu ſtehen, das Mädchenſchulgebäude auf 
der Wilhelmſtadt, das Amtsgerichtsgebäude auf 
dem zugeſchütteten Stadtgraben. 

— [Das Projekt der Erbauung 
eines Holzhafens bei Thorn] wird 
in der Zeit vom 9. bis 22. d. Mts. im Bureau 
des hieſigen Landraths zur Einſicht öffentlich 
ausliegen. So hätte denn dieſes Projekt, nach⸗ 
dem es die Genehmigung der zuſtändigen Be⸗ 
hörden gefunden, Ausſicht auf Ausführung, 
wenn das nöthige Kapital, etwa 3 000 000 Mk., 
ſich wird beſchaffen laſſen. 

— [Scharfſchießen.] Sobald ſtarker 
Froſt mit Schneefall eintritt, findet im Januar 
auf dem hieſigen Schießplatze ein Scharfſchießen 
der Fußartillerie ſtatt. Die über den Schieß⸗ 
platz führenden Wege werden geſperrt und iſt 
das Betreten des Schießplatzgeländes verboten. 
Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden 
auf den Forts Ulrich von Jungingen (5a) und 
Winrich von Kniprode (6) weithin ſichtbare 
Signalkörbe hochgezogen. 

— [UUeber einen Fall von Tri- 
chinoſel wird der „Altpr. Ztg.“ von hier be⸗ 
richtet: Vor einigen Wochen fand bei einem 
Beſitzer in Alt⸗Thorn Schweineſchlachten ſtatt, 
dem ſich das übliche Wellfleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
eſſen anſchloß. Bald darauf erkrankten die 
Familienmitglieder des Beſitzers und die An⸗ 
gehörigen ſeines Bruders, die ſich ſämmtlich an 
dem Wurſteſſen betheiligt hatten, und zwar 
zeigten ſich Anſchwellungen und heſtige Kopf⸗ 
ſchmerzen. Man hatte das Fleiſch nicht unter⸗ 
ſucht, und als dies jetzt nachgeholt wurde, fand 
man die vorhandenen Reſtvorräthe mit Trichinen 
durchſetzt. Einige der Erkrankten liegen noch 
ſchwer darnieder. 

— [Auszeichnung.] Die früher bier 
anſäſſige Firma J. Gembicki, jetzt in Berlin 
(J. u. H. Gembicki), haben für ihre Fabrikate: 
Schirmſtöcke und Griffe, Celluloid-⸗ und Bijouterie⸗ 
waaren bei der Gewerbeausſtellung in Berlin 
ein Ehrendiplom erhalten. ! 

— lHochſtapelei.] Für die Vater⸗ 
ländiſche Buchhandlung von R. Schwarz in 
Berlin reiſte früher ein gewiſſer Grellmann, 
um das patriotiſche Werk „Sieg und Krieg 
1870% !“ akzuſetzen. Er wurde von der 
Firma entlaſſen, befindet ſich aber noch im 
Beſitze von Papieren derſelben und nimmt un⸗ 
rechter Weiſe weitere Abonnements an. Er 
läßt ſich Vorſchüſſe zahlen, wohnt in den 
erſten Hotels und verſchwindet, ohne feine 
Rechnungen zu bezahlen. Er reiſt unter den 
Namen Schultze, Grützner und Lützner und 
hat den Schwindel in mehreren Städten Poſens, 
Weſt⸗ und Oſtpreußens erfolgreich betrieben. 
Mögen dieſe Zeilen dem Publikum zur 
Warnung dienen. Grellmann iſt 20 bis 30 
Jahre alt, hat einen kleinen, blonden Schnurr⸗ 
bart, blonde krauſe Haare, etwas eingefallene 
Backen. Er iſt dürftig gekleidet und ſpricht 
ſächſiſchen Dialekt. 

— [Das Vermögen der Weſtpreu⸗ 
preußiſchen Invaliditäts und Al⸗ 
tersverſicherung] beziffert ſich nach der 
jetzt . Ueberſicht auf 6 977 976,77 
Mark. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [Polizeiliches.] In Arreſt abge: 
führt wurden 2 Perſonen. 

— [Gefunden] wurden am 6. d.: drei 
ſchwarze Damenſchirme Juſammengebunden) in 
einem Pferdebahnwagen, ein Taſchenmeſſer mit 
Weißblechbeſchlag in der Breiteſtraße, ein 
Taſchenmeſſer mit Knochenſchale in der Hoheſtr., 
ein ſchwarzer Krimmermuff (bei Schuhmacher⸗ 
meiſter Wunſch liegen geblieben. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,82 Meter über 
Null. 


— . — 
Eine altpreußiſche Hofintrigue. 
In einer Beſprechung des Prozeſſes Lützow⸗ 

Leckert⸗Tauſch aus der Feder des Profeſſors 

Dr. Hans Delbrück, die ſich in dem Januarheft 

ſeiner „Preußiſchen Jahrbücher“ (Verlag von 


Georg Stilke) findet, giebt der Verfaſſer einige 


hiſtoriſche Reminszenzen an Hofintriguen zum 
Beſten, die in Preußen geſpielt haben. Am 
meiſten Analogie mit der Affäre Tauſch dürfte 
die Geſchichte des Ungarn Michael v. Clement 
haben, der im Jahre 1718 Friedrich Wilhelm I. 
vorſpiegelte, es beſtehe ein großes Komplott des 
öſterreichiſchen und ſächſiſchen Hofes, ihn bei 
emer Jagd in Wuſterhauſen aufzuheben, zugleich 
Berlin zu überfallen, den Schatz fortzuführen 
und die Regiecung an den Kronprinzen unter 
kaiſerlicher Vormundſchaft zu übertragen. 
Einen König zu überfallen und gefangen zu 
nehmen, ſchien damals nichts ſo ganz Un⸗ 
mögliches; gegen Stanislaus von Polen iſt es 
geplant, gegen Sobiesky thatſächlich einmal 
ausgeführt worden. Clement hatte erſt im 
Dienſte Rococzys, dann des Prinzen Eugen 
von Savoyen geſtanden und belegte ſeine 
Angaben mit einer Reihe von Briefen. 
„Ein kleiner Mann,“ ſo wird er geſchildert, 
„von brauner Geſichtsfarbe mit ſchwarzen 
Augen, verführeriſch durch die Sicherheit, mit 
welcher er auftrat, kundig wie wenige der 
damaligen Welt, aber Unwahrheit war ihm zur 
Natur geworden.“ Der König gerieth in die 
furchtbarſte Aufregung, denn gerade ſeine aller⸗ 
nächſten Vertrauten: Leopold von Deſſau, 
den Miniſter von Grumkow und mehrere 
andere Generale und Miniſter bezeichnete 
Clement als Mitwiſſer des Komplots. Manche 
glaubten, daß Leopold von Deſſau als Nach⸗ 
komme Albrechts des Bären die Gelegenheit 
habe ergreifen wollen, um die Anſprüche ſeines 
Hauſes auf Brandenburg zu erneuern. Im 
tiefiten Geheimniß hat der König ſelber 
Clement, den er im Hauſe des Geheimen Raths 
Marſchall von Bieberſtein untergebracht hatte, 
verhört. Um niemand entſchlüpfen zu laſſen, 
befahl er, die Thore von Berlin zu ſchließen; 
ſelbſt die Bauern, die zum Markte herein- 
gekommen waren, durften nicht wieder heraus. 
Hausſuchungen wurden gehalten und eine 
Anzahl vornehmer Perfonen, auch die Ober⸗ 
hofmeiſterin der Königin, Frau von Blaspeil, 
verhaftet. Clement erhielt ein Geſchenk von 
6000 Thalern und wurde mit einem Orden 
dekorirt. Noch heute find die Hiſtoriker nicht 
ganz ſicher, ob er irgend welche Hintermänner 
hat. So viel aber iſt gewiß, daß die Geſchichte 
von dem Komplott ganz und gar auf die 
Rechnung ſeiner eigenen Phantaſie zu ſetzen iſt 
und ſeine Briefe gefälſcht waren. Die Intrigue, 
die über ein Jahr lang den König, den Hof 
und die pol ſtiſche Welt in Auftegung erhielt, 
war alſo thatſächlich nichts als das Werk 
eines ganz untergeordneten Agenten. Aufs 
zäheſte hielt dieſer feſt an ſeinen Behauptungen. 
Der König ſchickte den Hofprediger Jablone ky 
zu ihm, damit er ihn zu einem Geſtändniß bewege; 
nach Jablonekys Bericht „ſchlug er mit 
einer ungemeinen Bewegung die Augen gen 
Himmel, die von Thränen überlieſen, und 
ſprach: „So wahr Gott im Himmel lebt, fo 
wahr iſt auch, was ich von dieſer Sache ge⸗ 
ſprochen habe.“ Zuletzt wurde er aber doch 
überführt und ihm das Urtheil geſprochen, daß 
er „wegen kommittirten enormen Verbrechens 
zu ſeiuer wohlverdienten Strafe, anderen zum 
Exempel und Abſcheu, nach dem Richtplatz auf 
einem Schindkarren zu führen, unterwegs an 
zweyen Orthen in der Stadt jedesmal mit 
einer glühenden Zange in den Arm zu kneipfen 
und folgendes darauf mit dem Strange vom 
Leben zum Tode zu bringen ſei.“ Nach einer 
freilich unbeglaubigten Erzählung hätte ihn der 
König gern gere tet; er ſoll ſich in Spandau mit 
den Worten von ihm verabſchiedet haben: 
„Könnte ich Dich retten, jo machte ich Dich 
gleich zum Geheimen Rath, ſo aber muß ich 
Dich hängen laſſen.“ Schon um den durch 
Clements Anſchuldigungen ſo ſchwer beleidigten 
hohen Herren, namentlich dem Prinzen Eugen, 
eine Genugthuung zu geben, mußte das Urtheil 
vollſtreckt werden. 


Kleine Chronik. 

Eine VBrandkataſtrophe ereignete ſich 
am Dienſtag früh in Erlangen. Dort brannte das 
Anweſen des Konditors Herzog nieder. Herzog kam 
in den Flammen um, ſeine Frau und drei Kinder 
wurden ſchwer, zwei weitere Kinder leicht verletzt. 

* Drei unbeaufſichtigte Kinder im 
Alter von 6, 2 und einem halben Jahre ſind in dem 
Städtchen Dommitzſch im Torgau erſtickt. 

An dem Hunte⸗Emskanal ereignete 
ſich vor einigen Tagen ein Unglücksfall mit 
tragiſchem Ausgang. Drei Kinder eines Koloniſten 
vergnügten ſich mit einem großen Torfſchlitten, indem 
ſie auf demſelben einen ziemlich ſteilen Abhang hinab⸗ 
fuhren, an deſſen Fuß ſich der Kanal hinzieht. Plötz⸗ 
lich gerieth der Schlitten mit den drei Kindern auf 
das bereits morſch gewordene Eis des Kanals. Die 
Decke brach ein und die Kinder ſtürzten ins Waſſer, 
wo ſie ertranken. Der Vater, welcher auf das Hilfe⸗ 
geſchrei herbeigeſtürzt war, ſprang ins Waſſer, fand 
aber ebenfalls den Tod in dem Kanal. 

Auf dem Rheineis find in der Schweiz 
bei 9 fünf Mädchen eingebrochen und er⸗ 
trunken. 

Eine intervationale elektriſche 
Ausſtellung ſoll 1898 in Turin ſtattfinden, die 
Einladungen ſind bereits an alle Staaten der Welt 
ergangen. 

* Erplofion In der Maſchinenfabrik von 
Ganz und Komp. in Budapeſt explodirte ein neuer 
Keſſel, welcher das erſte Mal probeweiſe geheizt worden 
war. Ein Arbeiter wurde getödtet, fünf ſchwer verletzt. 

Elektrizität gegen die Reblaus. Wie 
die Blätter melden, hat ein in Porto Farrio (auf 
Elbe) lebender Deutſcher, namens Fuchs, die Ent: 


deckung gemacht, daß man mittels Elektrizität die 
Phylloxera zerſtören kann. Eine Geſellſchaft hat be⸗ 
reiiß dem Fuchs die Entdeckung abgekauft. 

„Das in's Rutſchen gerathene Moor 
bei Killenney iſt noch immer nicht zum Stillſtand ge⸗ 
kommen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Moor 
lange unterwaſchen geweſen. Dieſe unterirdiſchen 
Waſſer find lange, ohne daß es jemand merkte, ab⸗ 
gefloſſen, bis ſie zuletzt das über ihnen liegende Moor 
fortgeſchwemmt haben. Dergleichen „Moor⸗Rutſche“ 
find in Irland nichts unbekanntes. Vor etwa zwanzig 
Jahren ereignete ſich ein ſolcher Moorrutſch in 
Galway, aber er richtete nicht ſolche Verheerungen an, 
wie der letzte, weil in Galway Flachland iſt. In 
Kerrey zog die ſchwarzbraune Maſſe die Hügel 
hinab, theilweiſe über Felslagerungen. Thatſächlich 
ergoß ſich das Moor in einem dreißig Fuß tiefen 
Strome über einen ſteilen Abhang. 

* Eine wandernde Auſternbank. Eine 
eigenartige Szene ſpielte ſich jüngſt, wie die „Deutſche 
Fiſcherztg.“ mittheilt, in einem Liverpooler Trockendock 
ab. Dort wurde der Dampfer „Kwarra“ von der 
afrikaniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zum Zweck der 
Reinigung des Bodens gedockt. Die „Kwarra“ iſt 
ein Dampfſchiff von 900 Regiſtertonnen, das nahezu 
zwei Jahre im afrikaniſchen Küſtendienſt der Geſell⸗ 
ſchaft geſtanden hat. Da es in jener Gegend an 
Docks mangelt, ſo war während der ganzen Zeit 
keine Bodenreinigung vorgenommen, und nun zeigt es 
ſich, daß der ganze unter Waſſer liegende Theil des 
Schiffes vollſtändig mit eßbaren Auſtern bewachſen 
war. Durch irgend einen Zufall war die Kunde von 
dieſer Thatſache bekannt geworden, ſo daß ſich eine 
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden hatte, und noch 
ehe das Dock ganz vom Waſſer entleert war, wateten 
Männer und Knaben bis an die Hüften ins Waſſer, 
um ſich ihren Theil an der willkommenen Beute zu 
ſichern. Mit allen möglichen Inſtrumenten, wie fie 
gerade zur Hand waren, wurden die afrikaniſchen 
„Natives“ von der Schiffswand abgelöſt, ſo daß die 
Mannſchaft des Dampfes, wie die Angeſtellten des 
Docks Acht haben mußten, um das Schiff vor Be⸗ 
ſchädigung zu ſichern. 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 6. Januar. 


Fonds: feſt. 1 5. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,85 
Warſchau 8 Tage 216.35 216,40 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,05 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,80 98,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,70 98,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,80 94, 

do. „ 3½ pCt. do. 109,25 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,20 100,10 
5 8 4 pCt. 102,25 102,00 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 fehlt 
Türk. Anl. C. 20,75 20,80 
Italien. Rente 4 pCt. 92,40 92,25 
Rumän. Rente v. 1894 4½ pCt. 88,60 88,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,70 211,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 179,40 176,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 

Weizen: Loko 180,00 fehlt 
Loko in New⸗Pork 99706 ne 

Roggen: Loko 131,25 fehlt 
Hafer: Loko 133,00] 130-154,00 
Rüböl: Jan. 56,20 56,20 
Spiritus: Loko m. 50 M. St| - 56,60 56,40 
do. m. 70 M. do. 37,10 57,20 
Jan. Joer 41,60 41,80 


Mai 70er 42,70 42,80 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 60%. 
Petroleum am 5. Januar 


pro 100 
Stettin loco Mark —.— 


Berlin „ „ 10,50 8 
Depeſche. 


Spiritus ⸗ 
v. Portatius u. Grothe Rönigsberg, 6. Jan. 


Loco cont. 70er —,— Bf., 37,80 Gd. , deß 
Januar —.— „ 37.50 „ ne N 
Frühjahr 40,00 „ —.— „ —.— „ 


. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 6. Januar. Der „Poſt“ zufolge 
wird die Militärſtrafprozeßordnung 
den Bundesrath in feiner Sitzung am Donners⸗ 
tag noch nicht beſchäftigen, da ſie von den 
Ausſchüſſen noch nicht erledigt ſei. 

Berlin, 6. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erfährt von türkiſcher Seite, die von Paris 
verbreiteten ungünſtigen Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand des Sultans 
ſeien unzutreffend. f 

Hamburg, 6. Januar. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Streikenden wurden geſtern 
162 000 Mark ausbezahlt. Die Geſammt⸗ 
ſumme beläuft ſich mit dieſer ſechſten Zahlung 
auf rund eine Million. 

Paris, 6. Januar. 
ſpricht den kommerziellen Nieder⸗ 
gang Frankreichs, der haupfſächlich 
dadurch herbeigeführt ſei, weil Frankreich feine 
Kräfte verſchwende, um Kolonialkrie ge 
zu führen und einen europäiſchen Krieg vorzu⸗ 
bereiten. Der „Gaulois“ meldet, dei dem 
früheren Präſidenten Caſimir Perier ſeien 
Schritte unternommen worden, um ihm den 
Londoner Botſchafterpoſten anzubieten. Seine 
Freunde verſichern, er werde ablehnen. 


Der „Soleil“ be⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


. Ga EEE AT eK 

Unreinheiten derſelben, Puſteln, 
Aauhe Haut, Suppen, werden bei Benutzung 
der von einer ſehr großen Anzahl von Profeſſoren 


und Aerzten probierten Patent⸗Myrrholin⸗Seife als 
tägliche Toiletteſeiee deſtens bekämpft und leſe man 
nur die Berichte der Fachleute um zu beurtheilen, 
welche großen Annehmlichkeiten für die Pflege der 
Haut die überall zu 50 Pfennig das Stück käufliche 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife bietet. 


. 


Die Restbestände meines Waarenlagers 


befinden ſich noch kurze Zeit Breiteſtraße Nr. 12, im Haufe des Herrn BB. Westphal. 


MAX BRA UN'ſcher Ausverkauf. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Polizei⸗ Verordnung, 
betreffend die Reinigung und Spülung 
der Trinſgeſäße in den Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaſten 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (G. S. S. 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. 
S. 195) wird für den Gemeindebezirk Thorn 
mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes 
Folgendes verordnet: 

Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür 
verantwortlich, daß die Trinkgefäße, in, 
beziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten 
Getränke vorgeſetzt werden, ſich in einem 
durchaus ſauberen Zuſtande befinden. 

8 2. Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem 
Zweck täglich nach Bedarf gründlich durch 
Abſcheuern, Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 

§ 3. Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig 
im Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, welche 
die ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgefäße 
weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die 
Spülung muß derartig bewirkt werden, daß 
die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem 
reinen Waſſer benetzt werden. 

84. Als zweckentſprechendes Spülgefäß wird 
ohne Weiteres angeſehen ein Spülgefäß, welches 
in ſeinen inneren Wandungen wenigſtens eine 
Länge von 50 cm, eine Breite von 30 cm und 
eine Höhe von 30 em hat und mit einem Waſſer⸗ 
einlauf, Waſſerüberlauf⸗ und Waſſerablaß⸗ 
Vorrichtung verſehen iſt. Während der 
Spülung muß der Zufluß des reinen Waſſers 
und der Abfluß des benutzten Waſſers der⸗ 
artig geregelt ſein, daß das Waſſer in dem 
Spülgefäß ſtets vollkommen klar iſt. 

8 5. Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu reinigen. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die 
Beſtimmungen dieſer Polizei-Verordnung 
werden mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im 
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

* 7. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt am 
1. Auguſt dieſes Jahres in Kraft. 
Thorn, den 12. Juni 1896. 
Die Volizei- Verwaltung. 
wird mit der Aufforderung in Exinnerung 
gebracht, die Spülgeſäßſe nunmehr bis 
fpäteftens 15. Februar 1897 ſachgemäß 
herzuflellen, widrigenfalls die Säumigen 
unnachſichtlich Beſtrafung und Zwangsmaß— 
regeln zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 30. Dezember 1896. 


Die Volizei-Verwaltung. 


Gewerbeſchule 
für Mädchen. 


zu Thorn. 

Der Unterricht in dopp. und einfach. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften u. 
Stenographie beginnt Dienſtag den 12 
Januar er. Anmeldungen nimmt entgegen 

K. Marks, Gerberſtraße 33, I 


Fröbel'ſcher Kindergarten, 


Schuhmacherſtraße Nr. 1, parterre, links. 
Ecke Bacheſtraße). Anmeldungen erbeten 
daſelbſt. Clara Bothe. 


Eine Bäckerei 


vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 58. 


Kin eleganter Spazierschlitten 


ift zu verkaufen Thurmſtraße 10. 


Flücksmüllers ” 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Lotterie 


zur Freileg. d. Willibrordikirche Wesel 
28,074 Gew. u. 1 Prämie in 3 Klassen. 
Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 


250,000 Mark. 


150,000 Mark | 50,000 Mark 
100,000 Mark + 40,000 Mark 
75,000 Mark | 30,000 Mark 
u. s. w. insgesammt 
1,410, 840 Mark 
Zlehungl. Klassel4.u 15. Jan. 
Loose! Klasse kosten: ½ 1.46.60, ½.4 3 30 


Vollloose gilt. f.3 Kl.: 1/14 15.40, ½.47.70 
Porto u. Liste jed. Klasse 30 Pf.empfehlen 


Ludwig Müller & G60., 


Bankgesch.. Berlin, Breitestr. 5, 
beim Kgl. Schloss. 


zu vermiethen DBäderftraße 45. 


Deitentliche Zwangsversteigerung. 


Am Freitag, d. 8. Januar er., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden wir vor der Pfandkammer 
2 Amorſpiegel, 8 Portieren, 
16 Fenſtergardinen, 5 Waſch⸗ 
tiſche mit Marmorplatte, 5 
Nachttiſche, 14 Damenpelze, 
ſowie eine vollſtändig neue 
Zimmereinrichtung 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Bartelt, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher 


D Pans BE 
fi mit ſehr gangbarer Reſtauration, 
auch zu jedem anderen Geſchäft ge⸗ 
eignet, in lebhafter Straße, mit großen 
Hofräumen, Einfahrt u. Stallungen, günſtig 
und billig zu verkaufen. 
A. Nachmann, Thorn, 
Brückenſtraße 22. 


E Künſtliche Zähne. 


H. Schneider, 
Thorn, Breiteſroße 53. 


Schmiedeeiſerne 
% o 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur- 


Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12 
Theilzahlaungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d'orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc, etc. 


Anders & Co. 


— 


Niemals abbrechende 


Blauſtifte. 
Marke Glocke 


1 Stück 5 Pf. 
I Dtzd. 50 „ 
justus Wallis. 


Privatunterricht 


ertheilt Helene Steinicke, 
Coppernicusſtr. 8 


Gründlichen Unterricht 


in fremden Sprachen und anderen Unter⸗ 
richtsfächern ertheilt eine geprüfte Lehrerin 
Ecke Hof⸗ u Gartenſtr. 48, unten rechts. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts 


werden beſohlt und reparirt nur bei 
Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 
Coppernicusſtr. Nr. 24. 


Atelier 
für künstlichen Zahnersatz 


S. Burlin. 


Seglerſtraße 19, 1 Tr. 
Geöffnet von Morgens 9 bis Abends 
6 Uhr, für Unbemittelte von 8—9 
Uhr Morgens unentgeltlich. 


Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Wirklich reeller 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und ver⸗ 
kaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie⸗, Vijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗, Holz⸗ 
u. chineſiſchen Waren, ebenjo Kravatten, Schirmen, 
Stöcken, Hänge und Tiſchlampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen aus. 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger 
Gelegenheits-Geſchenſe 


und praktiſcher 
Gegenſtände. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtraße >| 


Harzer Kanarienvögel! 


Lieblich fleißige Sänger aus den 


das Stück 
6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


1 Corſetts!! 


in den neneſten Façons, 
zu den billigften Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Cabinet, Küche u. 1 Zim. 
und Küche zu vermiethen Brückenſtraße 26. 


In meinem Haufe Schulftrafe 10/12 


herſchafllihe Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zuvehör von ſofort 


zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche und 
Zubehör von ſofort. 
2. Etage, 3 Ziamer, Kabinet, Küche und 
Zubehör vom J. April. 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
vom 1 April zu vermiethen 
Manuerſtraße Nr. 36. 


2 Zim., 1 Kab. u. Küche ſof. oder 


be vom 1. April zu vermiethen 
Kwiatkowski. Coppernieusſtr. 39. 


E. Etage 
Altſt. Markt ſof. event. 1. April zu 
vermiethen. Geschw. Bayer. 


2 Zimmer, 
2. Etage nach vorne, vom 1. April zu 


vermiethen. 
Louis Kalischer. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zube 
hör, I. Etage Seglerſtr. 31, Ecke Altſtädt. 
Markt, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Kleine Wohnungen hat zu vermiethen 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 
1 fl. Wohnung Altſt. Markt Nr. 17 v. 
1. April z. verm. Geschw. Bayer. 
2 fl. Wohnungen zu verm. Baderſtraße 5. 
Wohnung, Zim., Küche, Zub. zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 13 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 
Eine mittlere Wohnung zu vermiethen. 
Weilak, Coppernicusſtr. 23. 


Kin freundlich möblirtes Zimmer 


ift zu vermiethen Coppernicusſtr 12, 1 Tr. 
Möbl. Part⸗Zimmer z. v. Bäckerſtraße 13, 


Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn, zu vermiethen Schillerſtraße 3. 


Großer gewölbter Keller, 


etwa 20,5 Meter lang, 7,8 Meter breit, 
5 Meter hoch, und große Parterre⸗ 
Räume in der Mauerftraße find zu ver; 
miethen W. Sultan. 
zahle ich dem, der 
500 Mark; Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser 
& Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 


In Thorn bei F. Menzel. 


“ 


Da ich in nächſter Zeit Thorn verlaſſe, 


renommirteſten Züchtereien empf.] ſo bitte ich alle diejenigen, die meinem 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk.] Geſchäft noch etwas ſchulden, dieſes recht 


bald zu entrichten. 


Max Braun. 


— — — — 


Feuer. 


Eine gut eingeführte Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht für Thorn und Umgegend 
einen 


Haupt- 
Agenten 


gegen hohe Proviſionsbezüge. Adrefjen sub 
Chiffre A. Z. 1143 befördern Haasen- 
stein & Vogler. A.-G., Danzig. 


Hagelversicherung. 


Für die Provinz Weſtpreußen ſucht 
eine alte eingeführte Geſellſchaft einen 
ſelbſtthätigen, energiſchen, organiſatoriſch 
und aquiſitoriſch befähigten 


General-Agenten. 


Leiſtungsfähige Bewerber wollen ſich 
an Haasenstein 
A.-G., in Berlin S. W. 
E 712 wenden . 
Für mein Herrengarderoben-Geſchäft 
(fertig und Beſtellung) ſuche ſchleunigſt einen 
tüchtigen, älteren Commis, 


erſte Kraft. 


Die Stellung iſt bei genügender Leiſtung 
eine ſelbſtſtändige und gut ſalerirt. eventl. 
auch für einen verheirateten Mann geeignet. 
Sofortige Meldungen mit ausführlichen 
Angaben erbeten. 
J. Caspary, Königsberg i. Pr. 
IV Fr Tiſchlerei 46 g ! 
auf Möbelarbeit. 
M. Mondry, Tuchmacherſtraße 1. 
0 in der feinen Damen ⸗ Schneiderei ge: 
übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ 
ſchäft in u. außer d. Hauſe. Breite⸗ 
ſtr. S im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 
Eine junge Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht Baderſtr. 22, 2 Tr. 
— Bei ] brauche man Issleib's 
T jojo Fücalyptus Bonbons. 
f Vorzügliches Hausmittl, 
BAR IN el Wirkung großartig. 
Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 
Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 
broschure gratis und tranko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Heilanstalt ISIS" (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Hessen). 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


| Lundwehr⸗ 


[Hauptuerſammlung 
am Sonnabend, d. 9. Januar 1897, 
Abends 8 Uhr, 

im Schützenhause. 


Der erſte Vorſitzende. 


Schultz, Landgerichts rath. 


Handwerker ⸗Verein. 


Donnerſtag, Abends 8% Uhr 


Vortrag: 
„Die Fremdwörter in der deutſchen 


ache“. 
(Herr Mittelſchullehrer Kowalski). 
Der Vorſtand. 


Cisbahn Grützwühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


(30 em. stark.) 
Von heute av gebe ich 


Warmes Frühſtück 
und Abendbrot. 


B. Domanski, Brückenſtraße. 


Erlaube mir, hierdurch zur Kenntniß 
zu bringen, daß ich am 1. Januar ein an⸗ 
ſtändiges Bier⸗ und Kaffee⸗Lokal er⸗ 
öffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Wittwe Zippan, Waldſtraße Nr. 96, 
an der Ulanenkaſerne. 


Privatunterricht 


und Nachhilfeſtunden in allen Unter⸗ 
richtsfächern ertheilt 
Elsbeth Karla, geprüfte Lehrerin, 
Gerechteſtraße 11/13, II. 


TDhotographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 


Schloßſtraße 14, 983 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Achtung! 


Feiner Deutscher Eoguacn, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr.⸗Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2.50. 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Hausfrauen! 


echten Verwendet 
nur 
als randt- 
beiten 
und 
billigſten 
Caffee⸗Zuſatz und affee 
Caffee⸗Erſatz. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw. Handlungen. 


Husten -E Heil 
(Brust-Caramellen) 

von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 

beſte diäter. Genußmittel” dei Huſten und 

Heiſerkeit. Zu haben hei 

J. G. Adolph. 


Mäuse Ratten 


eee eee eee 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Aypothek. Freyberg's (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Im Leben nie wieder! 


Rothe Pracht⸗Betten 
mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. 
ſo lange noch Vorrath iſt, für 
) 1 M 1 gr. Obers, Unterb. u. Kiſſ., 
5 reichl. m weich. Bettf. gef., für 
1 1 IL. b, Hotte Gebett 
b m. ſehr weich. Bettf gef., für 
20M rache, compl. roth. Ausſtatt.⸗ 
bett, breit, m. ſehr weich. Bettf. gef. 
Bettf.⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben 


ralis Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. 
— Kirschberg, Leipzig 26. 


Ziegelſteine, 


300 000 Stück, an erſt offen Waſſer bis 
ultimo Mai frei Ufer Danzig kauft 
. Abraham, Hundegaſſe 32, 


ne 
BER Hierzu eine Lotterie, Beilage. 


m, 
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